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Brigitte Röder 
Die Frühlatenezeit am südlichen Oberrhein 
La Tene ancienne dans le Rhin superieur 
Während die späte Hallstattzeit mit ihren Prunkgrä­
bern, "Fürstensitzen" und den Kontakten zu mediter­
ranen Hochkulturen die Forschung zum Entwurf­
teilweise recht farbenprächtiger- historischer 
Szenarien anregt, ergeben die weniger spektakulären 
Hinterlassenschaften aus der Frühlatenezeit ( ca. 450-
250 v.Chr.) ein weitaus blasseres und diffuseres Bild 1• 
Dies trifft insbesondere für Regionen wie den südli­
chen Oberrhein zu, wo diesem Zeitabschnitt lange 
nur einzelne Gräber oder kleine Grabgruppen mit 
durchschnittlich 2-3 Bestattungen zugewiesen wer­
den konnten. Waren anhand der Gräber wenigstens 
vorsichtige Aussagen zu Bestattungs- und Trachtsit­
ten möglich, war das frühlatenezeitliche Siedlungs­
wesen dagegen weitgehend unbekannt : Siedlungen 
waren allenfalls in kleinen Ausschnitten oder in Form 
aufgesammelter Fundstücke erfaßt worden. Ange­
sichts dieser Quellenlage ist es nicht verwunderlich, 
daß die Frühlatenezeit zwischen Schweizer Jura und 
Hagenauer Forst lange zu den am wenigsten bekann­
ten urgeschichtlichen Epochen in der Region zählte. 
Erfreulicherweise ist seit den späten 60er Jahren eine 
sukzessive Verbesserung dieser Situation zu verzeich­
nen. Impulse erhielt die Forschung vor allem durch 
Ausgrabungen an neuentdeckten Siedlungsplätzen, 
deren Fundinventare erstmals die Möglichkeit boten, 
die frühlatenezeitliche Keramik des südlichen Ober­
rheingebietes zu charakterisieren. Für das Elsaß sind 
hier Habsheim (Haut-Rhin) und Rosheim (Bas-
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La periode du Hallstatt final, avec ses se­
pultures somptueuses, ses "sites princiers" 
et ses relations avec les civilisations medi­
terraneennes, a incite la recherche a creer 
des scenarios historiques parfois hauts en 
couleur. Les restes moins spectaculaires de 
La Tene ancienne (env. 450-250 avant f.-C.) 
donnent par contre une image pale et plus 
diffuse 1. Cela concerne plus particuliere­
ment les regions qui, comme la partie meri­
dionale du Rhin superieur, n 'ont livre pen­
dant tres longtemps que des tombes isolees 
au de petits groupes de tombes a 2-3 sepul­
tures pour cette periode. Si l'etude de ces 
tombes permettait au moins quelques 
informations prudentes sur les coutumes 
funeraires et sur les costumes, l'habitat de 
La Tene ancienne restait pratiquement in­
connu : seules quelques fouilles de petite 
surface et des ramassages fortuits d'objets 
permettaient un recensement des sites. Face 
a cet etat de la recherche, il n 'est pas eton­
nant que La Tene ancienne ait longtemps 
ete consideree comme une des periodes la 
moins bien connue pour la region situee 
entre le Jura suisse et la foret de Haguenau. 
On a heureusement enregistre une amelio­
ration lente de cette situation des la fin des 
annees 1960. La recherche subit des impul­
sions importantes grace a la fouille de nou­
veaux sites d'habitat, dont le mobilier per­
mettra enfin de caracteriser la ceramique 
de La Time ancienne de la region meridio­













autres les sites de Habsheim (Haut-Rhin) 
et Rosheim (Bas-Rhin) pour l'Alsace et 
Gelterkinden (BL) pour la Suisse nord­
orientale 2. Dans le Bade, c'est dans la region 
de Brisgau que de nombreux habitats ont ete 
fouilles dans les annees 1970 et 1980 3• 
Grace a ces nouvelles decouvertes, en ma­
jorite fortuites, il existe aujourd'hui des en­
sembles ceramiques de reference. Cela re­
presente un veritable progres de la 
recherche car l'identification des sites d'ha­
bitat de La Tene ancienne se base essentiel­
lement sur la ceramique, dont l'analyse 
etait jusque la difficile a faire. Un autre 
probleme se pose du fait que les objets me­
talliques, plus facile a dater, n 'apparaissent 
que rarement dans les habitats. La cera­
mique ne joue, quant a elle, aucun role 
significatif dans les rites funeraires de la 
region et par consequent ne se trouve pas, a 
quelques exceptions pres, associee a des ob­
Jets en metal dans les tombes de La Tene 
ancienne 4• 
Les tombes etaient donc datees selon les 
formes metalliques et les habitats selon les 
types de ceramiques (plus particulierement 
celle qui est tournee). La correlation de ces 
deux systemes chrono-typologiques n 'a pas 
encore pu se faire, car les formes metal­
liques et ceramiques ne se sont pas deve­
loppees en parallele et aucune synchronisa­
tion n 'a pu etre proposee 5• La solution a ces 
problemes et le developpement d'une chro­
nologie fine de la ceramique, qui ne peut 
actuellement etre attribuee que grossiere­
ment a La Tene ancienne 6, representent 
deux buts pour la recherche de demain. 
M algre ces difticultes, nos connaissances 
sur La Tene ancienne au sud du Rhin su­
perieur et en Suisse nord-orientale se sont 
beaucoup ameliorees. C'est ainsi qu 'il 
apparaft de plus en plus clairement que 
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Rhin), für die Nordwestschweiz Gelterkinden (BL) 
zu nennen 2• In Baden wurden in den 70er und 80er 
Jahren vor allem im Breisgau weitere Siedlungsplätze 
untersucht 3. 
Dank dieser Neufunde, die überwiegend zufällig ent­
deckt wurden, sind nun Referenzensembles für Kera­
mik vorhanden. Dies stellt einen bedeutenden Fort­
schritt dar, weil die Identifizierung der meisten 
frühlatenezeitlichen Siedlungsplätze mit Hilfe von 
Keramikscherben erfolgen muß, deren Beurteilung 
bis dahin schwierig war. Diese Problematik stellte 
sich, weil die besser datierbaren Metallobjekte in 
Siedlungen dieser Zeit äußerst selten sind und Kera­
mikgefäße im Bestattungsbrauch der Region offenbar 
keine Rolle spielten und infolgedessen -von wenigen 
Ausnahmen abgesehen- nicht in Kombination mit 
Metallobjekten in frühlatenezeitlichen Gräbern vor­
kommen 4. 
Diese Quellenlage hat zur Folge, daß Gräber derzeit 
über Metallfunde, Siedlungen dagegen in erster Linie 
über Keramik (speziell Drehscheibenkeramik) datiert 
werden. Die Korrelation von Keramik- und Metall­
chronologie steht einstweilen noch aus, da die Ent­
wicklung von Gefäß- und Metallformen offenbar 
nicht parallel verlief und bisher nicht synchronisiert 
werden kann 5• Die Lösung dieses Problems sowie die 
Entwicklung einer Feinchronologie der Keramik, die 
bisher nur allgemein der Frühlatenezeit zugeordnet 
werden kann 6, stellen zwei wichtige Aufgaben für 
künftige Forschungen dar. 
Trotz der geschilderten Schwierigkeiten haben sich 
die Kenntnisse über die Frühlatenezeit am südlichen 
Oberrhein und in der Nordwestschweiz in den letz­
ten Jahren stark erweitert. So zeichnet sich immer 
deutlicher ab, daß es sich hier um einen geschlosse­
nen Kulturraum handelt ; zumindest ist das aus der 
Einheitlichkeit der materiellen Kultur, der Bestat­
tungssitten und des Siedlungswesens zu schließen. 
Die beiden letzteren werden im folgenden kurz 
skizziert. 
Alle bisher bekannten Frühlatenegräber enthalten 
Körperbestattungen. In der Stufe La Tene A (LT A) 
treten sie als Nachbestattungen in älteren Grabhü­
geln oder in Flachgräbern, in einem Fall auch als 
Zentralbestattung in einem Hügel 7 auf. In der Stufe 
La Tene B (LT B) kommen Beisetzungen in Hügeln 
nicht mehr vor. Darüber hinaus gibt es in der Frühla­
tenezeit vereinzelt auch Bestattungen in (Siedlungs-) 
Gruben 8• Die Toten wurden in ihrer Tracht bzw. mit 
ihrem Schmuck begraben, der sich meist aus Hals-, 
Fuß- und Armringen, seltener zusätzlich auch aus 
Fibeln zusammensetzte. Als regionale Besonderheit 
sind hier die reich verzierten "oberrheinischen Schei­
benhalsringe" zu erwähnen 9• Die Beigabe von Waffen 
ist nur in Einzelfällen belegt. Neben den gängigen 
Bestattungen mit Ringschmuck wurden einige wenige 
Gräber gefunden, die durch ihren Beigabenreichtum 
bzw. die Exklusivität aus dem Süden importierter 
Stücke auffallen 10• Herausragend aufgrund seiner un­
gewöhnlichen Beigaben ist ein Grabfund aus dem 
Breisgau, der eventuell als Bestattung einer "Magie­
rin", "Priesterin" o.ä. zu interpretieren ist 11 • 
Der Trend zu "kleinen Einheiten", der sich für die 
Bestattungssitten in Form kleiner Nekropolen ab­
zeichnet, ist auch im Siedlungswesen zu beobachten. 
Obwohl keine Frühlatene-Siedlung komplett ausge­
graben ist, zeichnet sich anhand der Größe der Fund­
streuungen ab, daß die meisten Siedlungsplätze recht 
klein waren. Vermutlich handelte es sich größtenteils 
um einzelne Gehöfte oder Weiler. Daneben gibt es ver­
einzelt auch größere Siedlungen, so z.B. Rosheim im 
Elsaß und Mengen im Breisgau. In diesem Gefüge 
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cette regwn forme une unite culturelle. 
C'est taut au moins ce qui ressort de l'ho­
mogeneite de la culture materielle, des rites 
funeraires et des formes de l'habitat. Ces 
deux derniers points seront brievement trai­
tes dans les paragraphes suivants. 
Toutes les sepultures de La Tene ancienne 
connues a ce jour sont des inhumations. A 
La Tene A (LT A), elles se presentent soit 
saus la forme de tombes secondaires dans 
des tumulus plus anciens, soit comme 
tombes plates. Il existe un cas unique de 
tombe centrale saus tumulus 7• L'inhuma­
tion saus tumulus disparaft totalement a 
La Tene B (LT B). Nous connaissons egale­
ment des inhumations isolees dans des 
fosses reliees a l'habitat 8• Les morts etaient 
ensevelis avec leur costume et leurs bijoux. 
La parure se compose essentiellement de 
colliers, d'anneaux de jambes, de bracelets 
et plus rarement de fibules. Les torques a 
disques richement ornes du Rhin superieur 
representent une particularite locale 9• Le 
dep6t d 'armes n 'apparaft qu 'isolement 
dans les sepultures. En meme temps que les 
tombes usuelles a parure annulaire, il 
existe quelques sepultures qui se distin­
guent par leur grande richesse en mobilier 
funeraire, ainsi que par la presence d'objets 
importes du sud 10• Une tombe particuliere 
de Brisgau s 'illustre par le caractere insolite 
du dep6t funeraire et peut eventuellement 
etre consideree comme etant la sepulture 
d'une "magicienne" au d'une pretresse 11• 
La tendance a former de "petites unites" 
qui se dessine dans les rites funeraires par 
la presence de petites necropoles, se pre­
sente aussi dans l'habitat. Bien qu 'aucun 
site d'habitat n 'ait ete entierement fouille a 
ce jour, la dispersion des trouvailles sur un 
emplacement donne permet de deduire la 
petite taille des sites. Il s 'agit essentielle-

kleiner und mittlerer Siedlungen nehmen der Britzgy­
berg bei Illfurth 12 und der Breisacher Münsterberg 13 
als verkehrsgünstig gelegene Höhensiedlungen mit 
Südimport eine besondere Stellung ein. Eine weitere 
Besonderheit dieser beiden Plätze ist, daß sie bereits 
in der späten Hallstattzeit bewohnt waren. Wie alle 
anderen Siedlungen auch wurden sie jedoch im Laufe 
der Frühlatenezeit wieder verlassen. Aus der Nord­
westschweiz sind weitere Siedlungstypen bekannt : 
sehr kleine, teilweise schwer zugängliche Siedlungs­
plätze auf Bergrücken, die als "Weideposten" inter­
pretiert werden 14, sowie eine wohl nur kurzfristig be­
nutzte Höhle und möglicherweise auch ein Abri 15• 
Ob zum damaligen Siedlungsgebiet auch Schwarz­
wald und Vogesen gehörten, ist noch unklar. Pollen­
analysen aus dem Schwarzwald deuten darauf hin, 
daß die Gebirge zumindest zur Viehzucht genutzt 
wurden 16• Die Kenntnisse über die damaligen Um­
weltbedingungen und Wirtschaftsweise sind jedoch 
noch so rudimentär, daß solche Fragen derzeit kaum 
zu beantworten sind. Naturwissenschaftliche Unter­
suchungen könnten hier Antworten liefern ; es ist de­
shalb zu hoffen, daß dieses Potential künftig intensi­
ver genutzt wird. Wie lohnend die interdisziplinäre 
Zusammenarbeit sein kann, belegen u.a. erste Unter­
suchungen von Tierknochen aus frühlatenezeitlichen 
Siedlungen, die Aufschlüsse über Tierhaltung und 
Ernährung geben 17• Interessante Ergebnisse lieferte 
auch eine große Serie mineralogisch-petrographi­
scher Keramikanalysen. Neben technologischen De­
tails und Hinweisen auf die Organisation der Keramik­
herstellung erbrachten sie auch den Nachweis, daß 
Drehscheibenkeramik aus dem Breisgau in der frü­
hen Latenezeit im Oberrheingebiet, möglicherweise 
auch darüber hinaus bis zum Üetliberg bei Zürich, 
verhandelt wurde 18• 
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ment de fermes isolees ou de hameaux. 
Mais il existe aussi isolement des agglome­
rations plus etendues, comme Rosheim en 
Alsace ou Mengen en Breisgau. Le Britzgy­
berg pres d'Illfurth 12 et le Münsterberg de 
Breisach 13 occupent une position particu­
liere au sein de cette structure d'habitat 
essentiellement composee de villages de taille 
petite et moyenne. En effet, ces habitats de 
hauteur se trouvent sur des voies de pas­
sage tres favorables et ont livre des impor­
tations mediterraneennes. Une autre carac­
teristique de ces deux sites est le fait qu 'ils 
aient ete occupes deja a l'epoque hallstat­
tienne. Comme tous les autres habitats 
connus, ils ont ete progressivement aban­
donnes au cours de La Time ancienne. 
D'autres formes d'habitations sont connues 
en Suisse nord-orientale : petits sites diffi­
ciles d'acces sur le sommet de montagnes 
interpretes comme "lieux de pacage" 14, une 
grotte dont l'occupation semble limitee 
dans le temps et peut-etre un abri sous 
roche 1'. 
Il est difficile de dire si la Foret-Noire et les 
Vosges ont ete habites a cette epoque. Des 
analyses polliniques en Foret Noire mon­
trent que ce massif montagneux avait ete 
exploite pour l'elevage 16• Mais nos connais­
sances sur l'ecologie et les modes de pro­
duction de cette periode sont encore si ru­
dimentaires qu'il est impossible de 
confirmer de telles propositions. Les 
sciences naturelles annexes pourraient 
apporter des reponses a ces questions. C'est 
pourquoi, il faut esperer que ce potentiel 
sera mieux exploite a l'avenir. Les pre­
mieres etudes d'ossements animaux decou­
verts dans les habitats de La Tene ancienne 
offrent des informations importantes sur 
l'elevage et la nutrition et montrent ainsi 













peut etre profitable a l'archeologue 17• Une 
serie d'analyses mineralogiques et petrogra­
phiques de la ceramique a egalement livre 
des resultats interessants. Celles-ci donnent 
non seulement des renseignements sur cer­
tains details techniques et sur l'organisa­
tion de la fabrication de la poterie, mais 
apportent aussi la preuve que la ceramique 
tournee de Brisgau a ete negociee a 
l'epoque de La Time ancienne dans taute la 
region du Rhin superieur et peut-etre meme 
aussi Zain que l'Üetliberg pres de Zurich 18• 
Il est encore trop tot pour conclure a l'exis­
tence d'une veritable region economique 
definie a partir de ces quelques indices. 
Mais il semble admissible de considerer 
que la region entre la foret de H aguenau et 
le Jura suisse montre une evolution histo­
rique homogene et forme une entite cultu­
relle a La Tene ancienne. L'etude de l'habi­
tat permet de demontrer ces propos car il 
s'est transforme entre le Hallstatt final et 
La Tene ancienne selon le meme principe : 
les sites occupes au Hallstatt final ont tous, 
a quelques exceptions pres, ete abandon­
nes. La plupart des habitats de La Tene an­
cienne ont ete installes a d'autres emplace­
ments, puis desertes apres un court laps de 
temps, avant meme le debut de La Tene 
moyenne (env. 250-150 avant J.-C.). 
On ne peut que speculer sur les raisons d'un 
tel scenario. Les modeles explicatifs d'une 
rupture culturelle entre ces deux periodes, 
tels qu'ils sont generalement proposes par 
les chercheurs de l'age du Per, explique­
raient les changements au niveau de l'habi­
tat entre le Hallstatt final et La Tene an­
cienne. On peut interpreter cette rupture par 
l'effondrement des structures economiques, 
politiques et sociales de la societe hallstat­
tienne qui etait centree sur les necessites 
d'un nombre restreint de privilegies et qui 
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Aus diesen Ergebnissen die Existenz eines Wirt­
schaftsraumes abzuleiten, wäre noch verfrüht. Dage­
gen erscheint es zulässig, das Gebiet zwischen Hage­
nauer Forst und Schweizer Jura für die Frühlatenezeit 
als kulturelle Einheit mit einer einheitlichen histori­
schen Entwicklung zu bezeichnen. Diese zeigt sich 
unter anderem im Siedlungswesen, das sich in der 
Region von der späten Hallstatt- bis zur Frühlatene­
zeit nach dem selben Muster wandelte : Die in der 
Hallstattzeit bewohnten Orte wurden bis auf wenige 
Ausnahmen verlassen. Die meisten Siedlungen der 
frühen Latenezeit wurden an anderen Plätzen ange­
legt, die alle nach relativ kurzer Zeit, noch vor der 
Mittellatenezeit ( ca. 250-150 v. Chr.), wieder verlassen 
wurden. 
Über die Hintergründe dieser Entwicklung kann man 
nur spekulieren. Für den Wandel des Siedlungswe­
sens zwischen der späten Hallstatt- und frühen Late­
nezeit bieten sich die Erklärungsmuster an, die in der 
Eisenzeitforschung allgemein für den Kulturbruch 
zwischen den beiden Epochen herangezogen werden. 
Sie interpretieren ihn als den Zusammenbruch der 
wirtschaftlichen, politischen und sozialen Strukturen 
der späthallstättischen Gesellschaft, die auf die 
Bedürfnisse einer schmalen Oberschicht ausgerichtet 
gewesen und dann von "egalitäreren" Organisations­
formen abgelöst worden seien. Die spätere Aufgabe 
der Frühlatenesiedlungen könnte man als Zeichen 
eines drastischen Bevölkerungsrückgangs interpretie­
ren und zur Untermauerung dieser These die fast völ­
lige Fundleere des Gebietes in der Mittellatenezeit 
anführen 19• Es wäre verlockend, den postulierten 
Rückgang der Bevölkerung mit ihrer Teilnahme an 
den schriftlich belegten keltischen Wanderungen, als 
Folge einer Epidemie oder ökologischer Probleme zu 
deuten. 
Doch gerade die Geschichte der Frühlateneforschung 
am Oberrhein zeigt einmal mehr, daß archäologische 
Fundlücken nicht zwangsläufig eine historische Rea­
lität widerspiegeln, sondern auch das Produkt der 
Entdeckungschancen der Fundstellen sind : Bis vor 
wenigen Jahren auf überregionalen Karten der Früh­
latenekultur noch als weitgehend fundleerer "weißer 
Fleck" ausgespart, sind heute rund 70 Siedlungs- und 
etwa 130 Bestattungsplätze bekannt, die für eine in­
tensive Besiedlung der Region in der Frühlatenezeit 
sprechen 20• 
' Diese Aussage bezieht sich auf das Kerngebiet des hallstättischen 
" Fürstenkreises" (Südwestdeutschland, Schweiz und Ostfrankreich) 
2 Habsheim : Wolf 1968. Rosheim : Thevenin 1971 ; Röder 1994 
' Bender et al. 1993 ; Röder 1995 
' Zu den wenigen Bestattungen mit Keramikbeigaben s. Röder 1995, 
142 Anm. 350 
5 Näheres in Röder 1994, 75 ff. ; 1995, 145 ff 
6 Röder 1994, 78 ; 1995, 147 
2 Dehn 1994 
" Stieber 1962 ; Jeunesse/Ehretsmann 1988 
9 Müller 1989 
10 Vgl. die entsprechenden Beiträge in diesem Katalog, 
13 Vgl. den Beitrag von R. Dehn in diesem Katalog und Dehn 1994 
" Schweitzer 1990 
13 Pauli 1993 
1' Biel 1987, 145. Es handelt sich um den Kestenberg (AG), den 
Schafrain (AG), die Gerstelflue (BL) und den Bönistein (AG) 
IS Wenslingen (BL) "Teufelsküche"  und "Teufelsstube" : Müller 1981 
" Freund!. Mitt. Dr. Manfred Rösch, Landesdenkmalamt Baden-Württemberg, 
Außenstelle Hemmenhofen 
12 Meniel 1994, darin weiterführende Literatur 
" Röder 1994, 56 f. 69 ff ;  1995, 78f f. 134 ff 
"Vgl. den Beitrag von P. Jud und M. Zehner in diesem Katalog 
20 Verbreitungskarten sowie ein Katalog der Siedlungsplätze 
finden sich in Röder 1995 
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fut remplacee par une forme d 1organisation 
sociale "egalitaire''. L'abandon des sites de 
La Time ancienne pourrait, quant a lui, etre 
interprete comme le signe d 1un recul dras­
tique de la population. Le vide archeolo­
gique pour cette region a La Time moyenne 
semblerait etayer cette proposition 19• Il se­
rait en etfet tentant d'expliquer cette dimi­
nution de l'occupation par une participa­
tion de la population a des mouvements 
d'expansion celtiques attestes par des 
ecrits, a la suite d'une epidemie ou de pro­
blemes d'ordre ecologique. 
Mais l'histoire de la recherche, plus parti­
culierement celle qui correspond ii La Tene 
ancienne dans la region du Rhin superieur, 
demontre une fois de plus que les zones de­
pourvues de vestiges archeologiques d'une 
certaine epoque ne correspondent pas tou­
jours a une realite historique, mais depen­
dent plut6t de la statistique des decou­
vertes a faire. Ainsi, il y a quelques annees 
encore, les cartes de repartition de La Tene 
ancienne montraient pour le Rhin supe­
rieur, une regzon archeologiquement 
pauvre. Aujourd'hui, la decouverte de plus 
de 70 habitats et 130 sites funeraires par­
lent plut6t en faveur d'une occupation 
dense de cette region pendant la periode de 
La Tene ancienne 20• 
